
Beſprechungen

Der Verlag Mohr el mit, daß man ſich entſchloſſen habe, einen
Regiſterband erſcheinen zu aſſen Dieſer ſoll enthalten: eine ſyſtematiſche
erſi ein alphabetiſches Stichwortregiſter, ein egiſter der Mitarbeiter
und der bon ihnen verfaßten Artikel, Berichtigungen und Ergänzungen,

achträge zu den Literaturangaben. rei noch unbeſtimm
Der Regiſterban ird manche bei erken dieſer Art unvermeidliche ängel

ausgleichen und die enützung ehr erleichtern. Von den wünſchenswerten Be
richtigungen ird 10 nur der allerkleinſte Teil Ufnahme nden können Das
Handbuch ird auf weite recken immer noch ein Unzuverläſſiger Führer
leiben Alfons Pirngruber

Die von riedri Paulſen Ein Beitrag zur Kritik
der modernen Philoſophie. Von Dr Bonifaz Schulte⸗Hubbert Pr
gi 8⁰ 146) Berlin 1914, bu Thomas. 3 —

aulſen (1846— 1908) ph  oph Einfluß iſt mit ſeinem ode ereits
ſo ſtark abgeebbt, wie *2 zu erwarten an Denn Paulſen wirkte bor allem
als akademiſcher Lehrer; as ſeine zahlreiche und begeiſterte,
war die Gabe, anſchaulich darzulegen, einleuchten zu entwickeln, das Ernſte mit
nmu chmücken und mit rme durchdringen. Auch außerhalb des
örſaale rat der akademiſchen Jugend nahe; wie den Verkehr mit ſeinen
Freunden ſorgfältig pflegte und aufs höchſte chätzte, ſo war auch den Studierenden
ein El zugänglicher Berater und rderer Nun die perſönliche Anziehung Iim
ode rloſchen iſt, omm nur noch das philof

iſche Lehrgebäude mit ſeiner
inneren ra oder Schwäche zur Geltung Daß aber aulſen idealiſtiſcher
Monismus Unter der angenehmen Form viele Angriffspunkte und wenig ſtarke
Urſprünglichkei bot, konnte der ſachlich kühlen Beurteilung nie verborgen leiben
Ein xittker emerkt zu der vielbenutzten „Einleitung In die Philoſophie“ nicht
übel „Die Darſtellung iſt ausgezeichnet durch arhei und leichte Verſtändlich
eit und anregend durch die ſubjektive Färbung der perſönlichen tellungnahme.
Das ſtürmiſ Meer der Metaphyſik ird reilich mehr durch das Ol der Be⸗
redſamkeit für den Augenblick geſtillt als raftvoll überwunden.“ uma einer
ſo eindringenden Nachprüfung, wie Bonifaz Schulte⸗Hubbert ſie anſtellt, kann
Qulſen Syſtem nicht ſtandhalten. Wo immer dieſe Nachprüfung nſetzt, ob bei
der Erkenntnistheorie oder dem ontologiſchen oder kosmologiſchen Problem oder der
ik, überall treten bedenkliche ängel der Beweisführung und Unausgeglichen⸗
heiten der Syſtembildung zutage Schulte⸗Hubbert macht ſeinen Leſern die Mit⸗
arbeit el durch eingehende, auch für das Auge überſichtliche Anführungen aus
Paulſen, durch arhei der Kritik, e ſich den Anführungen V- entſprechender
Anordnung anſchließt, und durch ſcharfgeprägte V  icke; ohne viel u  en oder
mühſame Zu  —  — kann, wer das Buch als atgeber zu ehalten wünſe
ſich über einzelne Lehren aulſen oder auch rößere Abſchnitte unterrichten. Der
antheiſtiſche Zentralgedanke ird mit Recht als die Höhe und ugleich die iefe
des Syſtems bezeichnet; Paulſen iſt in der bedeutungsvollſten aller Fragen at⸗
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von bedauerlichſter Oberflächlichkeit. Was ſoll man agen der Be⸗

auptung, die kirchliche Schöpfungslehre laf  . ſich begrifflich nicht vom Pantheismu
trennen? zu der verſuchten Verwiſchung vbon Immanenz und Tranſzendenz? Und
dann jene amoſen „Schemata“ Das Verhältnis des Einzelgeiſtes zUum an⸗;
ge  en Allgeiſt —*— zu „nach dem chema“ des Verhältniſſes, in welchem
zum Einzelgeiſte ſeine einzelnen „Momente“, ſeine Gefühle, Beſtrebungen, Ge⸗
danken ſtehen Das „Schema“ für die Unſterblichkeit des Einzellebens Gdre das
ehalten des Vergangenen in der Erinnerung; „und ni inderte denken,
daß ihm auch elative Selbſtändigkeit und Bewußtſeinseinheit innerhalb des
Ganzen tebe So behandelt man große Fragen! Die Zerbrechung dieſer
„Schemata“ ird dem Kritiker nicht er. So ehr der „ſtarke nicht
wiſſenſchaftlicher x den Schulte⸗Hubbert na

eiſt, die Freude Am Ganzen
benimmt, ſoll ndeſſen einzelnes Wohlgelungene keineswegs verdunkelt werden.
uma auf dem Gebiete der Pädagogik, wo Paulſen bedeutenden Einfluß übte
und noch übt, und m der ſpeziellen hat der lick NV das wirkliche eben
der Vergangenheit und egenwar le Lebensfremdheit ſeiner Spekulation zurück⸗
gedräng Die anerkennenswerten Leiſtungen V dieſen Sparten es, die
dem Pantheiſten Freunde auch bei gläubigen riſten warben.

Otto Zimmermann

Die eele, ihr Verhältnis zum Bewußtſein und zum Leib Von
Dr Joſeph Geyſer Wiſſen und Forſchen, VI.) 8⁰ (VI 118)
Leipzig 1914, Meiner. 2.50; geb

Der erſaſſer hat chon in ſeinem gr  eren ehrbuch der allgemeinen
Pf  ologie, wohl dem beſten, welches wir gegenwärtig in eu  er Sprache
beſitzen, die Grundfragen über das Weſen der eele und ihr Verhältnis zUm
Körper ehr gründli behandelt. In der vorliegenden Abhandlung beabſi
er, mit Vermeidung ge  eren wiſſenſchaftlichen Apparates die Hauptfragen in
leichterer Sprache einem gr  eren Publikum vorzuführen.

Zunächſt Kap ird die igenar der eliſchen atſachen entwickelt und
der Begriff des Bewußtſeins feſtgelegt. Das zweite Hauptkapitel iefert dann
den Beweis der Ubſtantiellen eele aus der Einheit des Bewußtſeins Da wir
die Relation der Bewußtheit Unmittelbar erfahren, müſſe wir auch das Daſein
ihres Subjektes ebenſo Unmittelbar wahrnehmen. Mithin ird die bele ſelbſt
Unmittelbar erfahren, und zwar in ihrer Einheit und ndividualità Gegenüber
den berühmt gewordenen Einwänden an wird das Zwingende dieſes
eingehend durchge Kap leitet die Grundeigenſchaften dieſer eele ab
Aus der Erinnerung ergibt ſich ihre identiſche Dauer. Gegenüber der mehr
aſſiven Empfindung ird die Aktivität der eele im Vorgang des Denkens und
m freien en nachgewieſen. Kap nthält eiträ zum Problem des
eliſch Unbewußten Geyſer in den edächtnisdispoſitionen nicht, wie e8 ge⸗
öhnlich te gänzlich unbewußte Zuſtände der eele, ondern aktuelle
Bewußtſeinserſcheinungen im äußerſten rade der Unklarheit, whe En in der


